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Der Pirat und der Kreuzer. 
(Fortſetzung.) 5 


„Da Juan um Mitternacht nicht nach Hauſe gekommen war, fo gab fein 
Diener den Brief an Alvarez ab, der ſich zwei Stunden fpäter mit mehreren 
Freunden auf den Weg machte, den Vermißten zu ſuchen. 

Bald ſtießen ſie auf mehrere Menſchen, die ſich um einen Todten geſam⸗ 
melt hatten. Sie traten näher und erkannten zu ihrem Staunen und Schrek⸗ 
ken den Leichnam Juan's. Laut beſchuldigten die Freunde Brazio des Mor⸗ 
des und Einer unter ihnen, welcher das Ausſehen eines Seemannes hatte, 
hob das Piftol auf, das er zu erkennen ſchien. 

„Brazio!“ rief er aus. „Dieſer Name iſt mir bekannt. 
Augenblicklich wollten Alvarez und die Freunde nach Brazio's Haufe 
ſtürmen, wurden aber von dem Seemanne zurückgehalten. 
„Nicht ſo eilig!“ ſagte er. „Dieſer Mord iſt von fo geheimnißvollem 
Schleier umhüllt, und es dürfte euch ſchwer werden, Brazio des Mordes zu 
überweiſen. Ich kenne ihn. Laſſet mich allein zu ihm! und es wird mir 
vielleicht gelingen, ihm die Larve abzureißen.“ 5 N 
Alvarez und die Freunde waren es zufrieden, und Ovieda (fo hieß der 
Seemann) begab ſich am nächſten Morgen in Brazio's Wohnung, wo er 
nicht ohne Mühe Einlaß erhielt. . | 
„Freund!“ hob Ovieda an, als Brazio bleich, wankendes Schrittes und 
mit ſchüchternem Blicke in das Zimmer trat — „erinnerſt Du Dich meiner 
Züge nicht mehr? Haſt Du Deinen alten Bekannten Ovieda vergeſſen?“ 
- Brazio trat entleßt zurück. 
„Nun,“ fuhr Ovieda fort, „Du haft nichts von mir zu fürchten. „Ich 
kümmere mich wenig mehr um die Angelegenheiten auf dem feſten Lande. 


Seit zehn Jahren bin ich nicht meht daͤgeweſen. Ich habe das weite Meer 


zu meinem Aufenthalte erkoren. Ein ſo ſchönes Schiff, als jemals eines die 
Wellen durchſchnitt, iſt mein Eigenthumz und auf dieſem denke ich zu leben 
und zu ſterben. Doch meine Zeit iſt gemeſſen; vor Nacht noch muß ich an 
Bord ſein. Ich bin gekommen, Dich vor Gefahr zu warnen. Sind wir 
allein? Kann uns Niemand hören?“ Be 

er erwiederte Brazio — „ſprich leiſe! und wir find von Lauſchern 
„So höre denn!“ fuhr Ovieda fort. „Juan iſt ermordet worden und 
man hat Dich im Verdachte.“ 9 8 

„Mich?“ rief Brazio erſchüttett. „Meine Diener können mir bezeugen, 
daß ich den ganzen Abend nicht aus dem Haufe gekommen bin.“ 

„Das glaube ich gern,“ entgegnete Opieda; „allein ein Umſtand zeuget 
gegen Dich. Dieſes ftiſch abgeſchoſſene Piſtol, das neben!dem Leichnam 
lag, trägt auf einer Silberplatte Deinen Namen.“ i 

Brazio ſtand regungslos. Ovieda hatte wahr geſprochen. Denn in 
dem Augenblicke, als, Brazio dem Todten das Papier abnahm, fielen feine 
Niſtolen heraus, und er nahm in der Dunkelheit eines von den Piſtolen 
Juan s für das ſein ige. N s 

Sennor Brgzio!“ ſagte Ovieda, „Ihr ſehet, ich weiß Alles und bin der 
Einzige, der Euch zum Mörder ſtempeln kann. Doch will ich nicht unbillig 
ſein. Es bringt mir keinen Vortheil, wenn ich Euch das Schaffot beſteigen 
ſehe.“ Ich kaun aber auch eine fo herrliche Gelegenheit, als die jetzige, nicht 
ungenutzt vorübergehen laſſen. Ihr ſeid reich. Theilt Euer Vermögen mit 
mir, wie ich Euch gethan! und ich will Euch dieſes Mal vor Eueren Feinden 
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verbergen. Alvarez würde alles darum geben, könnte er ſich den Beweis thaten ſeines Schwi 
verſchaffen, den ich jetzt beſitze; und gern gebe er 10,000 Piaſter darum, Euch Haus, um ihn zu verhaften. 


auf dem Schaffot zu ſehen. Ich rette Euch für dieſe Summe. Doch die 


Zeit drängt. Nehmt Eueren Mantel und Hut und folget mir in meine 
ob Juan noch lebt und ob er nicht 


Wohnung! Ich will indeſſen forſchen, 
etwa den Namen feines Mörders genannt hat.“ 


5 Wohnung am Meeresufer. 


Brazio that, wie er geheißen worden und befand ſich bald in Ovieda's 
Dem ſchlauen Seemanne lag wenig daran, 
ob Brazio gehängt werde oder nicht, wenn er keinen Vortheil dabei hattez 
1770 aber bot ſich ihm die Ausſicht, zwei Fliegen mit einem Schlage zu 
treffen. ö 8 00 

Er ſuchte Alvarez auf und erklärte ihm, daß er hinlängliche Beweiſe 
gegen Brazio hätte; dieſe würde er jedoch nur mittheilen, wenn er 10,000 Piaſter 
dafür empfinge, 

Alvarez ftauntelüber dieſe Forderung und wollte nichts davon wiſſen. 

„Thor!“ verſetzte er — „weißt Du denn nicht, daß ich nur einige Algua⸗ 
zils nehmen und den Mörder verhaften laſſen darf?“ . 

„Wohl wahr!“ ſagte Ovieda. „Wo wirſt Du ihn aber finden?“ 

„Wo anders, als in ſeinem Hauſe?“ war die Antwort. 

Ovieda lächelte. 5 

„Sachte, ſachte, Sennor!“ ſagte er. „Welcher Menſch wird wohl gedul⸗ 
dig warten, bis die Haltihnfeſte ihn zu holen kommen? Und Brazio ſſt zu 
ſchlau, als daß er nach dem, was vorgefallen, zu Hauſe bleiben ſollte.“ ; 

„Wo muß ich ihn alſo ſuchen?“ rief Alvarez ungeduldig. 2 he 

„Wo's Euch gefällt,“ entgegnete Ovieda mit fpöttifchem „Grinfen, 
Rn ihr aber herausrücken, ſo ſchicket nur zu mir! und ich werde es Euch 
agen.“ x ©; 
Mit diefen Worten ſchied er von Alvarez, wüthend über deffen Hartnäk⸗ 
115 und ging zu Brazio zurück, um von deſſen Leichtgläubigkeit Nutzen 
zu ziehen. \ 

Juan war, ohne ein Wort zu fprechen, wenig Minuten nach dem Schuſſe 
geſtorben; was aber dem ängſtlich harrenden Brazio zu entdecken, Ovieda 
ſich wohl hütete. 5 a 3 cee 
„Schlimme Nachricht!“ rief er aus, als er zu dem Verborgenen in's 
Zimmer trat — „Juan lebet noch und hat Dich des Mordes beſchuldigt. 
Das Gericht nimmt eben ſeine Ausſagen auf, weil die Aerzte etklären, er 
werde den nächſten Tag nicht erleben. Du biſt hier keine zwölf Stunden 
mehr ſicher, mußt alſo mit Einbruch der Nacht fort und Dich in einen 
ſicheren Schlupfwinkel verbergen. Vor Allem aber iſt Geld nöthig. Ich 
habe nur wenig am Lande und deßhalb iſt es das Beſte, Du giebſt mir eine 
Vollmacht, die nöthigen Summen für Dich zu erheben. Denn binnen einer 
Stunde will Alvarez Dein Eigenthum gerichtlich mit Beſchlag belegen 
laſſen.“ N 8 95 

77705 ſoll dieſe Stunde nicht überleben!“ rief Brazio aus, indem er 

Ovieda's Piſtolen ergriff, das Geſicht mit dem Mantel bedeckte, auf die 
Straße ſtürzte und durch die Gartenpforte in ſeine Wohnung eilte. Hier 
lauſchte er einen Augenblick. Er hörte Iſidoren's Stimme, welche Jemanden 
flehend beſchwur, ſie nicht aus ihrem Haufe zu ſchleppen. f 

„Vergiß den Mörder Brazio,“ rief eine andere Stimme, „und werde 
mein!“ i 1 

Alparez war es, der dieſes ſagte; und kaum waxen dieſe Worte geſprochen 


als Brazio auch ſchon in's Zimmer ſtürzte. Alvarez lag vor Iſidoren auf 
den Knien und ſprach von ſeiner Liebe. Einen Augenblick noch, und er 
hatte zu leben aufgehört; durch's Herz geſchoſſen, ſank er zu Boden. 

Die Dienerſchaft ſtürzte auf den Schuß herbei. Brazio, welcher jetzt 
ſelbſt ſeine eigenen Leute fürchtete, riß ein Fenſter auf, ſprang in den Garten 
und war im Nu verſchwunden. ö NT 

Gleich nach. feiner Flucht trat Iſidoren's Vater, der von den Schand⸗ 
egerſohnes unterrichtet worden war, mit Alguazils in's 
Es war indeß zu ſpät — Brazio wurde nir⸗ 
gends mehr gefunden. 

t BVeſchtuß folgt.) 


Ein Abentener in Spanien. 
= (Fortfegung und Beſchluß.) 
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ſchen Schurken!“ und eine ſtarke Abtheilung Reiterei aus dem Gehölze her⸗ 
vorbrach, welche im Augenblicke bei uns waren. Die Räuber oder Carliſten, 
wie ſie von den Truppen genannt werden, waren fo überrafcht, daß fie nicht 
einen einzigen Schuß abfeuern konnten. Zwei waren bereits entwaffnet und 


Wir hatten indeß Zeit gehabt, den Reiter etwas näher in's Auge zu faſ⸗ ein Dritter ergriffen. Chriſtoval aber hatte ſich auf fei 
2 88 5 5 2 in Pferd geworfe d 
ſen. Er war ganz wie ein andaluſiſcher Stutzer gekleidet, gut beritten, mit war mit einem halben Dutzend der ihm zunächſt kidenden ile dahnge⸗ 


ungeheueren Spornen und Steigbügeln und einem türkiſchen Sattel mit ho⸗ 
her Rücklehne. Ein lichtgrünes Fliegennetz bedeckte ſeine Stute, Piſtolen blitz⸗ 
ten aus den Halftern und in der Hand trug er eine Lanze mit furchtbarer 
Spitze, die uns eben ſo drohend entgegenblitzte, als die Doppelbüchſe an ſei⸗ 
ner Seite. Ein Patrontaſche von farbigem Leder war um ſeinen Leib geſchnallt 
mit wenigſtens 15 Ladungen, welche in zwei Reihen übereinander ſteckten. 
— Nach dem freundſchaftlichen Vorſchlage des Räubers ſank unſerem Ra⸗ 
mon der Muth und er erwiederte: „Ihr ſeid ſehr artig, Cavallero! werden 
aber die ſechs caſtilianiſchen Edelleute, die ich zu führen die Ehre habe, ſich 
wohl einen ſolchen Vorſchlag gefallen laſſen? Ich für meine Perſon bin kein 
Freund von Händeln. Zeigt uns nur einen Weg, wie wir mit Ehren loskom⸗ 
men können! und ich verſpreche Euch, daß wir nicht den erſten Schuß thun 
wollen. Wi Viele ſeid Ihr? Laßt uns unfere Stärke vergleichen!“ — Ehe 
aber der Räuber antworten konnte, riß ein junger Militair, Namens Rojas, 
ſeinen Degen aus der Scheide und rief: „Du Schuft! Sollen wir wie eine 
Heerde Schaafe verhandelt werden?“ — „Nun, fo greifet zu den Waffen, 
meine Herren!“ donnerte der Mayoral mit kühnem Blicke. — „Carajo!“ ſchrie 
der Räuber, indem er ſein Pferd wendete, „ich will Euch beſſer behandeln, 
als Ihr verdient.“ Indem er wenigſtens einige hundert Schritte von uns 
ſein Gewehr anſchlug, drückte er ab und der arme Rojas ſtürzte mit einem 
Racheſchrei zu Boden. Mehrere Schüſſe folgten; zwei von den Maulthier⸗ 
treibern fielen und acht oder zehn andere Strauchdiebe brachen aus dem Wäld⸗ 
chen hervor. „Carajo!“ rief ihr Anführer nochmals — „ich will euch lehren, 
die Kinder von Ecija mit mehr Reſpect zu behandeln.“ 


AUrnſere caſtiliſchen Reiſenden hielten ſich indeſſen wacker. Wir erwiederten 
das Feuer und Ramon, aus der Noth eine Tugend machend, entſchloß fi, 
ſein Eigenthum auf's äußerſte zu vertheidigen. Wüthend rief er Jedem zu, 
ſeine Schuldigkeit zu thun und führte ſeine entmuthigten Maulthiertreiber zu 
einem zweiten Angriffe. Unſere Gewehre waren nicht in der beſten Ordnung, 
da ſie weder ſo weit, noch ſo ſicher trafen, als die des Feindes, der nach jeder 
Salve davon ritt, wieder lud und dann zurückkehrte. Als ein alter caſtiliſcher 
Veteran an unſerer Seite das ſah, rieth er, den Räubern jedes Mal zu fol⸗ 
gen und ihnen nahe auf den Leib zu rücken — ein Vorſchlag, welcher jedoch 
unferem Ramon keineswegs gefiel, indem er erklärte, feine Schuldigkeit er⸗ 
heiſchte, das Gepäck zu bewachen. Vier von unſerer Geſellſchaft waren be⸗ 
reits verwundet, und Einer ſchien den Geiſt aufgeben zu wollen. 
naͤchſten Angriffe ward ich durch einen Steinwurf am Auge verwundet und 
mir ein Arm unbrauchbar gemacht. Als nun die ganze Bande mit gezogenen 
Säbeln und mit dem Geſchrei: „Die Geſichter auf den Boden!“ auf uns zu⸗ 


ſtürzte, ſo hatte ſie, wenigſtens was mich betraf, nicht nöthig, den Befehl zu 


wiederholen. Se 
„Aber wie kindiſch iſt es von Euch, Ramon,“ rief der Anführer, „mir ſo 
viel Mühe zu machen! Legt Euch auf den Boden!“ Alle gehorchten raſch, mit 
Ausnahme eines Paters Antonio, welcher ſein würdiges Geſicht langſam und 
feierlich in den Staub drückte. Mit Todes angſt hörte Ramon die Strauch⸗ 
diebe in ſeinen Sachen wühlen und mit dem Golde klappern. Mit dem Pater 
Antonio ſchien es ſchlecht ablaufen zu wollen, da dieſer bei der letzten Salve 
das Pferd des Räuberhauptmanns unglücklicherweiſe in den Kopf getroffen 
hatte, und dieſer nun ſchwur, ihm hinzuhelfen, nicht wie einem Prieſter, ſon⸗ 
dern wie einem Laien, welcher mit dem Gewehre gut umzugehen wüßte. 
„Laßt ihn nur erſt beten!“ fagte Einer der Bande. „Er wird's nicht lange 
machen; denn das iſt ja fein Geſchäft.“ — „Nicht der Pabſt ſoll mich aufhal⸗ 
ten!“ tief der Hauptmann. „Er hat das edelſte Thier getödtet, welches ſeit 
Babinca und Cid beſtiegen wurde. Hollah! Chriſtoval! Binde die beiden 
Schurken, welche zuerſt geſchoſſen haben, an einen Baum! Hilf ihnen hin, 
und dann machet, daß wir fortkommen!“ 

Bei dem Namen Chriſtoval erhob Pater Antonio ſein Haupt und erkannte 
in dem Räuber ſeinen Milchbruder und den Liebhaber ſeiner Schweſter, an 
welchen dieſe ihm ein Liebespfand mitgegeben hatte. Das Ausſehen dieſes 
jungen Mannes ſtach vortheilhaft gegen das der übrigen Räuber ab. Schön 
von Geſtalt waren ſeine Augen und ſein Haar von dem lichten Braun, wel⸗ 
ches bei den Andaluſiern als eine feltene Schönheit geſchaͤtzt wird. Die Räu⸗ 
ber banden bereits den armen Rojas, welcher noch lebte, an einen Baum, 
und ſchienen um ſo weniger geneigt, ihn zu ſchonen, als ſie ihn aus dem 
Schnitte ſeiner Mütze für einen Nationalgardiſten erkannten. Als fie aber zu 
demſelben Zwecke Hand an den Pater Antonio legten, rief dieſer feiner Schwe⸗ 
ſter Liebespfand emporhaltend, laut aus: 5 
„Ehriſtoval Moreno! kennſt Du dieſes nicht? Rette Deinen Bruder An⸗ 
tonio Lara!“ — Auf dieſe Worte ſprang Chriſtoval, das Meſſer in der Hand, 
zwiſchen ſeinen Kameraden und donnerte ihnen entgegen: „Bei unſerer heilt: 
gen Mutter, Niemand ſoll ein Haar auf ſeinem Haupte krümmen!“ f 


„Zurück, Moreno!“ rief der Hauptmann, „bei Deinem Leben! So ſehr ich 
Bei dieſen Worten befahl er 
als in dem unbekannte Melodie gewaͤhlt hatte. 


Dein Freund bin, ſo muß dieſer doch ſterben.“ ö 
der Bande, Chriſtoval wegzureißen und die Gefangenen zu tödten, als in den 
Augenblicke der Ruf erſcholl: „Es lebe die Königin! Nieder mit den räuberi⸗ 


Bei dem 


ſprengt: während Pedro, der Hauptmann, kaum noch -Zeit hatte, ſich in das 
alte naheliegende Haus zurückzuziehen und den Eingang zu verrammeln. 
„Wir haben ihn! Umringt das Haus!“ rief der Officier der Truppen und 
bald waren alle Ausgänge des Gehöfes und Gartens von ſeinen Leuten beſetzt. 
Der Officier ſchritt bis zur Thüre vor und forderte den Räuber auf, ſich zu 
ergeben. Plötzlich aber öffnete der Tollkühne und ſchlug ſein Gewehr bis auf 
Armeslänge von des Officiers Kopf auf denſelben an. unde 

„Laßt mich frei abziehen, junger Hert!“ rief er aus. „Es ſollte mir Leid 

thun, Euer Blut nutzlos vergießen zu müſſen!“ N l 

Der junge Mann hatte nichts, als ſeinen Saͤbel, beſann ſich aber keinen 
Augenblick und ſtürzte mit dem Rufe: „Lange lebe die Königin!“ auf den 
Räuber, welcher fein Gewehr abdrückte. Zum Glücke derſagte der Schuß, 
und im nächſten Momente lag der Räuberhauptmann am Boden. 

„Die an den Baum Gebundenen wurden befreit. Man kann leicht denken, 
wie innig wir unſeren Befteiern und beſonders dem tapferen jungen Offizier, 
dankten, und wie freigebig wir ihn bewirtheten, als wir Alle miteinander nach 
Carmona kamen. Für unſere Verwundeten wurde geſorgt, und Pedro „der 
Schreckliche,“ wie Ramon ihn nannte, war der Einzige, welcher bei dieſem 
Abenteuer mit dem Leben bezahlen mußte. 


Lokales. 


Die Enthüllung des Friedrich⸗Denkmals fand am Sonntage den 
27. Juni nach den im Programm feſtgeſetzten Beſtimmungen ſtatt. (S. Beob⸗ 
achtet Nr. 102). — Sr. Majeſtät erſchienen in Begleitung Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen Schlag 12 Uhr, und richteten zunächſt 
freundliche Worte an die am Fuß des Denkmals verſammelten Veteranen, 
unter denen zwei in altpreußiſcher Tracht allgemeine Aufmerkſamkeit erregten. 
Es iſt dies der Veteran Kalkowski, geb. 1754, alſo 93 Jahr alt, und der 


Darauf ertönte folgendes Feſtlied von Kahlert, nach der Melodie der preußi⸗ 
ſchen National⸗Hymne: i 
Melodie: „Heil Dir im Siegerkranz ꝛc.“ : 


Held Friedrichs Ruhm ſchon lang 
preiſt deutſcher Sang und Klang 
herrlich und hehr, RE 
2: ſchwingt heut zum Himmel ſich, - Er 
ruft ernſt und feierlich: red a * 
Denkmal, erhebe Dich 5 
Friedrich zur Ehr'! See. 


Held Friedrich, ſtark im Streit, 
reich an Gerechtigkeit, - 
Weisheit und Macht, 
zz rangſt Dich vom Feinde los, 
im Krieg und Frieden groß, 
für Deines Volkes Loos 5 
liebend bedacht. :: 2 rn 


Held Friedrich, königlich, 
würdig, daß ewig Dich 
dies Denkmal preift. 
n Lang' auf der Treue Pfand 
wenn manch' Jahrhundert ſchwand, 
ſegnend auf Stadt und Land a 
blicke Dein Geiſt! : = a 


* 


3 n 
Auf den Geſang folgte die kräftige und gediegene Rede des Bürgermeiſter 
Bar tſch, nach welcher die Hülle des Denkmals, die dom Regen durchnäßt, 
nur ſchwer von der Statue abzulöſen war, endlich ſank, und das ſchöne Mo⸗ 
nument den Blicken der Tauſende Preis gab, die in einen enthuſiaſtiſchen 
Jubelruf ausbrachen. Sr. Durchlaucht, Fürſt Hohenlohe: Ingelfinge 
brachte darauf den Manen Friedrich des Großen, des regierenden Königs 
Majeſtät, der Königin, dem Prinz von Preußen, und dem königl. Hauſe, 
und dann dem Flore Schleſiens ein dreifaches Lebehoch, und nun erſchallte 
ges von Warnke gedichtetes Lied“): a a . 
*) Unſere Leſer haben wir bereits im vorigen Jahre mit den Lebensverhältniſſen dieſes 
Mannes, der wahrſcheinlich der älteſte lebende Schleſier-iſt, bekannt gemacht D. Nez 
) Zu bedauern war nur, daß der Dichter eine eben ſo ſchwierige, als der Menge 
Dergleichen muß bei Volksgeſängen, auf das Sorz⸗ 


fältigfte vermieden werden. 


Inlieger F. Günther, geb. den 5. Febr. 1738, alſo im 110. Jahre ſtehend“). 


| 


| 


‚ verbreitete, und denſelben, wie das oberſte Stockwerk in Aſche legte. Die 


Judenſchaft vortheilhaft aus. 


ai 


Melodie: „Wo iſt das Volk, vas ꝛc.“ 
(Von Spoutini.) : ; 


Da ſteht das Werk in ſeiner Pracht! 
Durch Volkes Liebe ſchön vollbracht, 
Steht es in ſeinem Glanze da; 

2 Es iſt Dein Werk, Sitefia! 
Chor: Steht es xc. 


Dein König Friedrich, groß und kühn, 5 
Dem alle Brennenherzen glüh'n, . 
5 Dein Heldenkönig ift Dir nah'! 
O freue Dich, Sileſia! 
Chor: Dein Heldenkönig ze. 


Aeonen werden einft vergeh'n; 
Doch Friedrichs Geiſt, er wird beſteh'n, 
Sein Werk, das Dir durch Ihn geſchah, 
N Frohlocke laut, Sileſia! ei 
Chor: Sein Werk ac. > 
Et ns n 
„Der Parademarſch der hieſigen Truppen, denen ſich das Bürger militär 
anſchloß, beendete die ſchöne Feſtlichkeit, nach welcher ſich Sr. Majeſtät in 
das Schloß zurückbegaben, und um 5 Uhr ihre Reiſe nach Erdmannsdorf 
antraten. 5 


(Feuersbrunſt.) In der Nacht vom 27. zum 28. Juni brach in dem 
Hintergebäude des Hauſes Matthiasſtraße Nr. 63, (dem Kretſchmer Müller 
gehörig) Feuer aus, welches ſich bald in den Dachſtuhl des Vordergebäudes 


Urſache der Entſtehung iſt noch nicht ermittelt, verunglückt iſt, ſoviel wir 
wiſſen, Niemand. Die Nebengebäude, namentlich das ſehr bedrohte Haus 
Nr. 62, wurden durch zweckmäßige Anwendungen der Schlauchſpritzen ge⸗ 
ſchützt, unter den erwähnten Spritzen zeichnete ſich wiederum die der hieſigen 
Die große Rettungsleiter war gleichfalls zei⸗ 
tig auf dem Platze, ihre Anwendung aber nicht nöthig. Gegen 2 Uhr war die 
eigentliche Gefahr vorüber. Leider wußte abermals kein Nachtwächter, wo 
das Feuer war. Iſt es denn nicht möglich, den ſo oft gemachten Vorſchlag 
zu verwirklichen, die Wächter den Namen der bedrohten Straße dem Wächter nach⸗ 
rufen zu laffen, in deſſen Revier das Feuer ausbricht? Auch die Thurmſignale 
waren, obgleich dem Wortſinne nach richtig, dennoch geeignet, die Löſch⸗ und 
Rettungsmannſchaften irre zu leiten. Allerdings war das Feuer in der Oder⸗ 
vorſtadt, die mit 5 Pulſen bezeichnet wird, doch aber in der Richtung der 


Sandvorſtadt, und der dahin führende nächſte Weg zum Sandthore hin⸗ 
aus. Viele eilten in der That den weitern Weg über die Oderbrücken, und 


Todtenliſte. 


Tag. ans oe 8 71 5 Krankheit. | Alter. 
5 gion.“ 3 M 
Vom 19. bis 26. Juni 1847 un in Breslau 55 alert 80 f 10 5 63 eis Ant - ! er BT 
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42 . 5 . 1 FC ne 123 8 Schuhmachergeſ. J. Schlüſſel +...» kathe Lung enſchwindſucht 27—— 
13, Schneidergeſ e wttw. R. Hein er Lungenlähmung. 79, d. Schaffner E. Kornetzke SS ev. Glavenkrampf ur... = ai 6, 
r kath. Abzehrung. — 4 2 d. Tiſchlergeſ. O. Kasper T“ .. ev. Lungenentzündung... .. 410 — 
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d . Oeſtillateur E. Paulus Fr. ev. Unterleibs leiden 6111 — Schuhmacher E. Hoͤtzel uno unserer» chrk. Blutſtür zz 438 
d. Schneider N. Peſchel S. ath · Kraͤmpfe SEE 1 1 — d. Almoſengen. Mendel K lad. Lungenſchwindſucht... . 2 — 
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Unverehl, P. Stiller: „Schwindſucht .. 29 — — Tagarb. G. Bäg . ER 85 Alterſchw äche 77 — 
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kamen deshalb nicht zeitig genug an die Feuerſtätte. Gerathener wäre es 
demnach wohl, den ganzen nördlichen Theil der Stadt, Sand⸗ und Odervor⸗ 


ſſtadt in zwei Theile zu ſcheiden und bei Feuersgefahr den ganzen, rechts der 


Junkernſtraße liegenden Theil, als den obern Theil der Matthiasſtraße, die 
Sterngaſſe, Michgelisſtraße, Sand, Dom und Hinterdom zur Sandvorſtadt 
gehörig mit 4 Pulſen, 
der und Schießwerder 
bezeichnen. 


O. R. 


Miszellen. 


(Eine Bücherfeindin.) In B. hat ſich jüngſt an der Bücherſamm⸗ 
lung eines dortigen Beamten das Geſchick der weiland alexandriniſchen 
Bibliothek wiederholt; feine Ehehälfte war den Büchern deshalb gram gewor⸗ 
den, weil ſie einen großen Raum einnahmen, und „keine ſchönen Geſchichten,“ 
wie ſie meinte — enthielten. Während der Abweſenheit ihres Gatten hatte 
ſie damit den Sparherd geheizt. (Wien. Thz.) = 


Möbel aus Papier ſind eine Erfindung der Engländer, und ganz 
gewiß wird ſie der Luxus und die Sucht nach Neuem und beſonders Elegan⸗ 
ten bald ergreifen, und in Frankreich und Deutſchland wird ſie zahlreiche 
Nachahmungen hervorrufen. Die Fabrik von Papiermöbeln, welche bis zur 
Täuſchung die koſtbarſten Holzarten kopiren, befindet ſich in Birmingham, 
und hat bereits ſo großen Beifall gefunden, daß gegenwärtig ſchon mehr als 
500 Arbeiter beſchäftigt find. Für Rechnung der Königin von Spanien 
ſind viele Möbelsſtücke mit der feinſten Politur, und die weder durch Hitze 
noch Kälte ſchwinden und ſpringen, mit Gold und Perlmutter eingelegt, ange⸗ 
fertigt worden. Die ſämmtlichen Möbel ſind dauerhafter als ähnliche von 
Holz (2) und geſchmackvoller gearbeitet. Bis jetzt iſt aber der Preis noch 
ſehr hoch. Die Königin von Spanien hat 2000 L. bezahlen müſſen. 

Wie wir erfahren haben, werden binnen Kurzem auch hier welche ange⸗ 
fertigt werden ſicherlich den engliſchen nicht viel nachſtehen. Uebrigens müſ⸗ 


fen wir uns wundern dieſe Papiermöbel als etwas ganz Neues anpreiſen zu 


hören, während ſchon in Auktionen ganz alte von derartiger Maſſe angefertig⸗ 
ten Möbels zu finden waren wirklich den hölzernen völlig. geg ae 
i 5 20 D. R. 


+ 


\ 


und den links davon liegenden Theil, wozu Bürgerwer⸗ 
gehören, zur Odervorſtadt gehörig, mit 5 Pulſen zu 


x 


1 * 
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Allgemeiner Anzeigen 2 


am 


 Bufeetionsgebübren für bie gefpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


N 


öl M 0 ku beſtelenbe Stadtorife: 7 
® e Grauer, 
20 % Doktor Koſchate, 
3) Fran Schullehrer Schneider, 
4) Herr Golbſtein, 
5) Frau Hornig, 
6) Herr Regierungsrath Borcherdt, 
7) » Kaplan Lorinſer, 
8) ⸗Schneidermſtr. Schäpe, 
9) Fräulein Anna Blum, 
10) Herr Kaufmann Preiſſ, 
4) verwttw. Frau Schloſſermſtr. Hale in 
Altſcheitnig, 
12) Herr Agent Loewi, 
413) Wundarzt Mann, 
14) Ehrmann j 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. Juni 1847. 
g Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


henter - Nepertpir, 


Dienſtag den 29. Suniz,, Euryanthe,“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in drei Aufzü⸗ 
gen. Muſik v. C. M. v. Weber. 


Theatre pittoresque. 


Ber wischte Auzeigen. 


Wohnungs⸗KAnzeige. 
Es iſt eine freundliche Stube vornheraus, 
zwei Stiegen hoch, mit oder ohne Meubel 
auf drei Monate unter ſoliden Umftänden, 


bald zu beziehen 1 Nr. 3. 


Ein Haus 
mit einer eingerichteten Schmiede-Werk⸗ 
ſtatt nebſt Werkzeug iſt zu vermiethen, oder 


ohne Einmiſchung eſne⸗ Dritten 2 verkaufen 


ziſchergaſſe Nr. 3 
Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin 


rabel. 


— 


Eine ſichere Hypothek 
von 1100 Kthlr. ift zu verkaufen: Schuh⸗ 
brücke Nr. 29, bei Herr Nagel. 


Graben Nr. 11 
ſind Sthlafſtellen, auch ein Stubenplatz eine 
Treppe hoch zu vermiethen. 


Ohlauer⸗Vorſtadt, Stadtgraben Nr. 20. 


Die Vorſtellungen beginnen heute um 7 125 jede Stunde eine Natz 
After Platz“ 4 Sgr. Oter Platz 3 wor 


Uẽng. 


Anzeige 

Bei herabgeſetzten Preiſen iſt das mecha⸗ 
niſch⸗automatiſche Kunſt⸗ Kabinet 
nur noch kurze Zeit zu ſehen. 

Einem ferneren zahlreichen Zuſpruch 
empfiehlt ſich ergebenſt der Unterzeichnete. 

G. Rotanzi. 

Der Schauplaß iſt in der neu erbauten 
Bude auf der Taſchenſtraße in der Naͤhe der 
Promenade. 


u vermiethen 
iſt eine Lohnkutſcher⸗Gelegenheit, eine große 
Tiſchler⸗oder Wagenbauer⸗Werkſtaͤtte, große 
Remieſen und kleine Wohnungen von 36 bis 
40 Rthlr. 
i WiebenpuBenrr: Straße Nr. I. 


laß 2 Sgr. 


orieux. 


Ein Paͤckchen bunte Wolle, Side 2C. 
wurde bei dem vorgeſtrigen Feuer gefunden, 
und kann in Empfang genommen werden 
5 Nr. 9 2, bei König. 


Eine freundliche Wohnung‘ für zwei Ser: 
ren iſt zu beziehen 
Breite Straße Nr. 41 
im Hofe parterre. 


0 Für ein Paar ſtille Leute 15 Wohnung 
abzulaſſen Breite Straße Nr. 43, 
eine Stiege vornheraus. 


Ein gebrauchtes Sopha 
ſteht billig zu verkaufen Neumarkt Nr. 2 
beim Tapezierer O. Müller. 


Die . Handlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 2, empfiehlt fi mit allen Arten Damenputz nach den 
neuſten Modells gearbeitet, auch werden ſeidene und wollene Kleider, Tü⸗ 
Sr ung Bänder gewaſchen fo ſchön wie neu bei Johanna Lindner. 


348 ı- 


Ein Fräulein, 


uhr fehr bun im Damenputzarbeiten iſt, vorzüglich in Hauben, findet 
dauernde Beſchäftigung, auch ein Mäd u züglich in H finde 


waſchen geübt iſt, 


Nr. 00 


welches im Biegeln und Putz⸗ 


kann placirt werden Ohlauerſtraße Nr. 2 bei J. Lindner. : Preiſen. 


eben iſt erſchienen und be, Heinrich Richter (Albrechtsſtraße Z 8 : 
beim Verfaſſer (Kleine Groſchengaſſe Nr. 100 wie hel den betrf- EEL2E2GEEECEESTESEETETTELLEHEELERE 


8 Colporteuren zu haben: 
Die Reiterſtatue 


3 des Großen zu Breslau 


deren feierliche Eutbüllung 


am 27. Juni 1847, 


von 


Guſtav 


Preis 


Noland. 


Mett einer lithographirten Abbildung der Statue. 


1 Sgr. 


5 Maſchinendruck und Papier von Heinrich 


L. Schäfer, Meſſerſchmied Aus Croſſen an der Oder, 


mpfiehlt ſich auch zu bevorſtehendem Matkt einem hohen Adel und geehrfen 
Publikum mit einer ſchönen Auswahl feiner Mefierfchmied: Arbeit eigener 
Fabrik. Mein Budenſtand iſt ae der en Adler⸗Apotheke 
gegenüber. 


Das Uthographiſche Mielier 


von 


Ihle & Neumann, 


Neue Weltgaſſe Nr. 46, 


of ſich für Anfertigung aller in das Fach der Lithographie gehörenden | 


Aufträge. Adreß⸗ und Viſiten⸗Karten, Nechnungen, Quittugen 
Wechſelſchema me. werden zu billigen Preiſen geliefert. — 


Portrits 


— — 


keit zu ſehr 


ermäßigtem Preiſe ſauber 
lithographirt. . 


Auguft Steinert aus Chemnitz, 
in Sachſen, 
empfiehlt ſich wieder mit feinem Strumpfwaaren⸗Lager, in groß und kleinen 
Sorten er wünſcht auf dieſesmal auszuverkaufen, und verſpricht die billige 
ſten Preiſe. Seine Baude iſt, wie gewöhnlich, von der Oderſtraße herein, in 
der erſten Doppelreihe nach der Riemerzeile zu. 


r Eröffnun der balerſchen Bier alle 
Oblauerſtraße Nr. 9 9 


1 nn Heldſchen Haufe) pachtweiſe übernommen, werde ich daſſelbe Sonne 
tag den 27 ſten d. Mts eröffnen. 


werden, bei Garantie der Totalähnlich⸗ 


Nachdem ich das Reſtaurations⸗Lokale Ohlauerſtraße No. 9 (im Kauf⸗ 


Ich habe zur Unterhallung meiner werthen Gäſte zwei neue ausgezeichnet | 


ſchöne Billards aufgeſtellt, und werde das beliebte Kunzendorffer Bier, wel⸗ 


12 ich in vorzüglicher Güte auf dem Lager habe und in dieſer Qualität ſtets 


bewahren werde, verabreichen. 
Zu jeder Jahreszeit werde ich mit Speiſen aller Art, aufs Sauberſte zube⸗ 
reitet, aufzuwarten mich beehren. Prompte Bedienung mit auffallender 
Billigkeit für das Verabreichte zu paaren, wird ſtets mein Beſtreben fein, 
weshalb ich um geneigten Zuſpruch gehorſamſt bitte. 
Das Etabliſſement if neu und geſchma ckvoll zeſtauritt 
Breslau den 27. Juni 1847. 


5 1 


L. Pick, Reſtaurateur. 


ä 
Die erſte und größte 2 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik Berlins 


G befucht dieſen Jahrmarkt mit ihrem eleganten Lager fertiger Wiener 28. 
Mantillen und Mantillets, Viſites ài la Reine Margot, 
Burnuſſe und Enveloppes in ſchweren ſeidenen Stoffen, nach den 4 
aus den erſten Wiener und Pariſer Ateliers erſchienenen 
Modells ſauber angefertigt. Auch dergleichen Sachen in feinen 
wollenen Stoffen und offerirt ſchwer feid. en von 4% 
Thlr. ab, ſchwer ſeid. Mantillets von 6 ½ ee fer⸗ 
ner andere neue Sachen in eie zn auffallend üigen 
Das Lager befindet ſich b 
C. Wiedemann, Ring (Naschmarkt) 


® 
Nr. 51, im halben Mond, erſte Etage. 8 
es 


| Die getreue Abbildung 
der Reiterſtatue Friedrichs des Green 


5 ui 5 eben auf größtem Bogenformat mit Randverzierung im Atelier von 


‚Bi 


le K Neumann, 


Meue⸗Weltgaſſe Nr. 4 
ſerſchienen und daſelbſt, — fo wie in allen hieſigen Kunſth wen. — zu 
ſehr billigem Preiſe zu haben. — i 


Richter,) Albrechtsſtraße Nr. 6. 


